
des Erzbischofs VO  3 Saıgon, der sofort nach dem Umsturz 1St dıes apst Paul VI Zanz besonders danken Eın
vorübergehend auf seiınen Posten zurückgekehrt war) Ansatzpunkt einer Zusammenarbeit MIt dem
sandten November ein gemeınsames Hırtenschrei- Regime 1St geschaffen. Mehr annn INa  w 1MmM ugen-
ben ıhre Gläubigen und torderten S1e au die öftent- blick noch nıcht SCH, zumal sıch die Festigkeit dieses Re-
liche Autorität achten un: in allem, W 4S em Wohle oimes noch erweısen mMUu Es wırd Aufgabe des vietna-
des Landes un: der Gemeininschaft diene, {reu mMiıt ihr mesıischen Episkopats se1n, die 1n den etzten NEeuUuUnN Jahren
zusammenzuarbeiıten. Der NECUE Außenminister Pham 1 Bewußfltsein vieler Katholiken verwischten Kon-
Dang Lam empfing November den Geschäftsträger zwischen Staat un Kirche wıeder herauszuarbeıten,
der Apostolıschen Delegatur, Msgr De Nıttis, der die un War nach den Rıchtlinien, die Erzbischof Nguyen
aufrichtigsten Wünsche für Frieden, Eintracht un: Wohl- Van Bınh 1n wWwel Hirtenbriefen während der Krıse 11
ergehen des vietnamesıschen Volkes um Ausdruck brachte. Juli/August 1963 zab un die durch den gemeınsamen
Am Tage vorher WAar Erzbischot Nguyen Van Bınh auf Hırtenbrief VO 16 November 1963 des Erzbischofs VO  3
dem Flugplatz VO Saıgon durch das katholische Mitglied Sa1ıgon, Paul Nguyen Van Bınh, der Bischöfe VO  - Kontum
des Exekutiykomitees Generalmajor Han Van ınh ab- un Long Xuyen, Paul! Se1itz MEP un Michael Nguyen
geholt dıe eiden siınd persönliche Freunde AaUS der Zeıt, Khac Ngu, unterstrichen wurden (ausführliche Wieder-
Als der Erzbischof noch Bischof VO  w} Cantho War un: gyabe 1n OCWC News Service, i 63) In dreı Ka-
ZU Führer des Revolutionsrates Duong Van Minh g- piteln: Dıiıe Kırche un: die politischen Mächte, Dıie 1äu-
führt worden, der ıhm dıie zwoölf Generale vorstellte, die bıgen und die politische Autorität un: Das NEeUeE Kapıtel
den Exekutivrat bılden. Anschließend besuchte der Erz- 1n der Geschichte U1lSCICS Landes (ın dem auch das Ver-
ıschof den Mınisterpräsiıdenten Nguyen Ngoc Tho, der halten der Katholiken den Buddhisten behandelt wırd)
ıhm versicherte, werde auf Frieden allen Relig1i0- werden „klare Leitlinien für die Gläubigen den der-
(&  . des Landes drängen. zeıtıgen Umständen“ gyegeben. In ıhnen heißt U,

Das Buddhistische Verbindungskomitee (Intersect Com- „Die Pflicht der Katholiken 1St CS jenen Mächten SC-
mıttee), das 1n der Buddhistenkrise austührendes rgan horchen, die wirklich dem Gemeinwohl der Natıon
der Generalvereinigung der Buddhisten WAafl, sandte A dienen Erfahrung un: Geschichte lehren, da{fß keine

November eiın Telegramm apst Paul VI „Der Regierung ın der Praxıs vollkommen 1St Der Christ sollte
vietnamesiıische Buddhismus, VOI einer Unterdrückung eın passıves Element se1n, vielmehr mülfste ıne aktıve
ohnegleichen in der nationalen Geschichte befreit, bıttet Rolle spielen durch konstruktive Arbeıt ZUZUNSTEN eınes
Sıe, seinen ank für Ihre hohe Intervention ZUgunsten stufenweisen Autbaues des Landes.“ Die Bischöfe zıtieren
ihres Kampfes entgegenzunehmen. Wır wünschen, daß schließlich eın Wort apst Johannes’ (an die 1ta-
Ihre noble Geste be1 UuUNSECETECN katholischen Brüdern hier lıenıischen Journalıisten, 60) S ware nutzlos, sıch
verstanden werde, denen WI1r die Versicherung unNnserer Klagen un: Vorwürten hinzugeben. Wır mussen bauen,
relıg1ösen Sympathıie geben.“ Wenn die Kırche als geliebte Söhne, WIr mussen vorwärtsschreıten, dıe Fun-
solche nıcht 1n den Strudel der Buddhistenkrise hinein- damente einer Ara legen, die gyesünder, gyerechter
SCEZOBECN wurde un sıch Als eın relıg1öse Macht darstellte, un hochherziger ST

Die Stimme des Papstés
Die Weihnachtsbotschaft 1963

Am Dezember 7963 yıchtete Payul Vn über nachten als CALET: est betrachtet, als Fest des Lebens, als
Rundfunk und Fernsehen dıe erystie Weihnachtsbotschafl Fest der Zuneigungen, als Fest der Lebenstfreude mOöge

der Herr auch 1n den kommenden Jahren diesen FrohsinnSeINES Pontifikats die Katholiken, dıe geirenntien hri-
erhalten un stärken und uch dessen Geheimnıis lehren, dassien und die Menschen Wllens. Wır veröffentlichen

hier den Wortlaut der Ansprache nach dem 1n „OUsser- sich 1n der Unschuld bırgt. uch Familien, die ihr versammelt
se1d den Tisch, die Gaben und die Krıppe voll ur-

Datore Romano“ 25 63) wiedergegebenen ıtalienı- sprünglicher und belebender Poesıe. uch soz1ialen chichten,schen Text die ihr be1 dieser Gelegenheit die Bilanz Kräfte und
Brüder und Söhne, lıebe Hörer! Bedürfnisse zıeht, damıit sich 1n euch der ınn für Gerechtig-
uch en gelte Unser Glückwunsch tür eın gesESNECLES Weih- keıt MIt dem fur Ordnung und Liebe verbinde. uch Verbann-
nachtstest! Er wıll VOT em 1n CS Herzen drıingen un: ten und Flüchtlingen, deren Angste und Qualen Uns ekannt
euch jene Gesinnung der Freude, des Friedens, der Heiterkeit SsSind. Euch Gläubigen, dıe ıhr der geschuldeten Freiheit eraubt
und des Vertrauens bringen, die gerade VO  S diesem heiligen seid, und euch, die iıhr für Christus und seıne Kirche leidet und
Feste ausstrahlt. Möge eın jeder, der diesen Nnseren herzlichen die ıhr heute mehr denn Je nNnserem Herzen nahe seid Euch
Glückwunsch aufnimmt, 1n seinem Innern diese Freude, diesen Völkern und Nationen dieser Erde, aut die heute die Friedens-
MO st. dieses Glück spuren. Die Menschen verfügen heut- otscha VO Himmel herabkommt und dıe Welt MIt Ver-

Lirauen und Willen erfüllt. Allen ZESCYNELEC Weihnacht!ZUTLagC über viele Mittel des SOgeNANNLCN außeren Glückes,
ber cchr oft entbehren S1Ee des inneren, wahren, persönlichen, Wır sınd befähigt, diese ünsche auszusprechen, enn Weih-
tiefen und aufrichtigen Glückes Gerade dieses Glück wünschen nachten 1sSt ein relig1öses nd christliches Fest Und Wır wıissen
Wır einem jeden VO: euch Wır wünschen ZU.ersit euch Leiden- wohl, we Beziehung CS den Schicksalen des Menschen-

lebens hatden, die ıhr meısten dessen bedürftt, den Kranken, den
Alten, den Betrübten, den Weinenden, den nach Vergebung ber be1 dem Verlangen, nseren brüderlichen und väterlichen
Hungernden und den nach Gerechtigkeıit Dürstenden. Wır Glückwunsch aut alle auszudehnen, suchen Wır VO:!  ; der Höhe,
möchten einem jeden VO:  3 euch A Seıite se1n, euch das auf die Uns Unsere Sendung W 1€e auf eıine unıversale Warte
frohe und aufrichtige Trostwort Christi bringen. Ferner tellt, den Hor1izont der Welt entdecken. Dabei gewahren
euch lieben Kındern und uch Jjungen Leuten? dıie ihr Weih- Wır, da{ß Unsere Glückwünsche nıcht LUr nach den allge-
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meınen und bescheidenen Wünschen nach einem trohen und Bewunderung sehen Wir, daß orofiße internationale Hıltswerke
volkstümlichen Fest, W1e€e 6S heute gemeıinhın das Weihnachts- 1n diesen Jahren entstanden sind, nach den Ruinen des
fest Ist, bemessen werden dürfen, sondern S1C mussen sich VOTL Krieges eınen wiedererblühenden Adel des Menschenherzens
em auf die wahren und gyroßen Bedürtfnisse der Menschen bezeugen und ZaNzZCH Massen unbekannter Völker frei-
richten. Wır können die yroßen Leiden, die tieten Bestrebungen willig und 1n geordneter Weise das unentbehrliche Brot bereit-
und die schmerzlichen Mängel nıcht übersehen, die sıch aut willig anzubieten. FEın olch großartiges, vielfältiges und CN-
breite Schichten der Gesellschaft der auf Völker be- bringendes Bemühen möchten Wır ermutıigen und SCONCH, und
zıehen. Be1 diesem Bemühen einer realistischen Betrachtung des Wır siınd erfreut sehen, WwW1e christliche Grundsätze lobens-
menschlichen Geschehens werden Wır nachdenklich froh, und wohltätige Inıtiatıven wecken, durchdringen und
gerade weiıl Wır Uns fragen: Welches sind heute die großen Ördern. Mıt Genugtuung stellen Wır test, daß einıge VO  $

diesen AaUsSs dem katholischen Bereich kommen dank christlichBedürfnisse der Welt, denen Unsere Wünsche, 1n Wahrheit
vorsorglıch und klug se1n, entsprechen mussen”? denkender Menschen und würdıiger Hırten, die edle Unter-

nehmen unterstützen, dank zahlloser Gläubiger, dıe datür Herz
Der Hunger ın der Wlr und Geld geben, dank tüchtiger Leıter, die S1Ce organısieren, und

Dıie Bedürtfnisse der Welt! Die Frage AfßSst eınen schwindelig Helter, die datür großartige 1enste eisten: eın ruß
all diese tüchtigen Leute! Und eshalb Iso Unser erstier Weih-werden, xroß, vielfältig und unermed{fßlıch siınd diese Be-

dürfnisse. ber einıge davon sind offenkundiıg und drängend, nachtswunsch: da{ß die Liebe 1n der elt herrsche! Da{iß die VO

da{fß Wır Ss1e alle irgendwiıe kennen. Christus, der als Kınd aut uUunNnseTrec rde kam, gvebrachte und VO  3

ıhm den Menschen entzündete Liebe immer mehr auf-Das 1st der Hunger. Man wulßte, da{fß CS ihn xab, ber
heute wurde entdeckt. Er ist nunmehr eıne wissenschaftliche breche, bıs sS1e fahig wird, VO  } VUMNSECTHET: Kultur die chmach des
Entdeckung, dıe uns SagtT, da{ß mehr als die Häilfte des Elendes nehmen, die auft unNnserelnNn Mitmenschen und Brüdern

1n Christus lastet!Menschengeschlechtes nıcht genügend Brot hat No heute
sterben und siechen N: Generationen VO Kındern
unbeschreiblicher Not dahin Der Hunger verursacht Krank- Der Aufstieg der Entwicklungsländer
heit und Elend, un: diese ihrerseits vergrößern den Hunger. Dieser Glückwunsch welist aut einen anderen hın, der dem
Es iSt nıcht 1L1ULE der Wohlstand, der zahllosen Völkern fehlt,; ersten 1n den humanıtäiren Zielen nıcht unähnlich 1st, ber sich

1sSt das Notwendige. Und A 1St vorauszusehen, da{ß diese 1n den Methoden unterscheidet, mM1t denen verwirklicht
traurıge Erscheinung, W EC1N1)1 nıcht durch entsprechende Mittel werden mufßß Es 1st der Glückwunsch für die Völker 1n den
Abhilfe geschaffen wird, nıcht abnehmen, sondern zunehmen Entwicklungsländern. Angesichts nNnserer umfassenden Sendung
wırd. Die Bevölkerungszunahme der Hungergebiete 1St noch als Hırte der Völker licken Wır MIt großem Mitgefühl und lie-
nıcht ausgeglichen durch den wirtschaftlichen Zuwachs der bevollem Interesse aut die Natıonen, die 1n diesen Jahren
Mittel tür den Lebensunterhalt. Gleichzeıitig breiten sıch die Z BewulSstsein, 7A08 Würde und ZUuU Eigenleben treier und
Nachrichtenmuittel und der Kulturaustausch AUS und machen zivilisierter Staaten aufsteigen. Wır beobachten besonders die-
diesen Leidenszustand bewußt, daß Beunruhigung und jenigen Afrıkas und Asıens, und grüßen Wır 1n dieser
Auflehnung hervorruft. Der Hunger kannn eıner umsturz- Weihnacht Christ1ı ıhren Aufstieg ZUrr Unabhängigkeit un: DA

lerischen Kraft VO unberechenbaren Folgen werden. Zusammenarbeıit 1M internationalen Leben. Mıt ıhnen möchten
Wer dieses eindrucksvolle und bedrohliche Problem studiert, Wır den tietsten Ursprung ıhrer Berufung ZUr Freiheit un
1St 7zuweılen versucht, Miıttel anzuwenden, die tür noch schlim- Z menschlichen Reite 1n der christlichen Botschaftt suchen, und
iIner halten sind als das Übel, WE S1e die Fruchtbarkeıt Wır möchten ihnen wünschen, da{fß s1e darın ımmer die Quellen
des Lebens selbst rühren mI1t Mitteln, die die menschliche und wahren Menschentums entdecken und ımmer jene Reserven S1Itt-
christliche Sittenlehre als unerlaubt beurteilen muß ANSLTALTT das licher Energıe nden, mıiıt denen eın Volk die richtige Anschau-
rot aut dem Tisch der hungernden Menschheit vermehren, un VO menschlichen Leben erwirbt und dıe Weisheıit un: die
WI1e CS heute die dynamischen Produktionstechniken vermOgen, Kraft ndet, 1n seiınen (Gesetzen und seinen Gebräuchen sowohl
wiırd VÖO' manchen daran gedacht, durch sittenwidrıges Vor- die allgemeinen Leitlinien der Kultur w 1e auch die besonderen
gehen dıe Zahl der Tischgenossen verringern. Das 1St der Formen seıner iıhm angestammten Eıgenart ZU Ausdruck
Kultur unwürdi1g. Wır wI1ssen, da{fß das Problem des Bevölke- bringen.
rungszuwachses der Völker, dıe hne hinreichende Mittel für Wır wı1ssen, da{ß diese Natıionen MIt echt stolz siınd auf
den Lebensunterhalt sind, sehr schwer und verwickelt Ist, ber iıhre Unabhängigkeit und daß S1e nıcht mehr die Herrschaft
INa  - dart nıcht zulassen, da{flß seine Lösung 1n der Anwendung eines anderen Staates über siıch zulassen können. ber Wır
VO:  } Mitteln besteht, die dem esetze (Jottes un!: der Ehrfurcht, wıssen auch, da{ß S1Ee noch nıcht den Stand erreicht haben,
die der Ehe und dem werdenden Leben gebührt, CN- alle kulturellen un wirtschaftlichen Wohltaten einer modernen
ZESETZL sind und vollkommenen Kultur genießen. Wenn Iso Unsere
Das 1St eın | Grund, weshalb Wır mıiıt großem Mitgefühl weihnachtliche Liebe nach den yroßen Bedürfnissen der Welt
Uns den Menschenmassen zuwenden, die Hunger eiden, und fragt, sieht S1€, da{ß für diese jungen Staaten nıcht mehr eine
besorgt und autmerksam verfolgen, WwW1e die großen Probleme demütigende und eigennützıge Wohltätigkeit nötig ISt, sondern
studiert und behandelt werden, die mIit eiınem solchen Zustand eine wissenschaftliche und technische Unterstutzung un iıne
der Dınge zusammenhängen. Wenn Uns nıcht die wunderbare freundschaftliche Solıdarıtät der internationalen Welt mOöge
Macht Christı verliehen wurde, das Brot tür den Hunger der der Bevormundung Brüderlichkeit folgen. Das 1St der Glück-
elt vermehren, 1St 6S Uns doch vegeben, 1n nserem wunsch, den Wır für diese Völker aussprechen: mögen
Herzen die Bıtte aufzunehmen, die VO  } den immer noch dahın- S1Ce als Brüder 1n die Famiılie der zivılısıerten Natıonen e1n-
siıechenden der VO FElend bedrückten Massen ausgeht, und S1e

LreICN, 1m Geıiste der Solidarıtät, der Eintracht und des Frie-
MmMI1t dem gleichen Mitleid des göttlıchen und menschenfreund- dens, indem S1e den Beitrag ihrer angestammten Kultur und
lichen Herzens Christı hören: „misereor D turbam ihrer kulturellen und soz1alen Bildung mitbringen. Mögen
Ich habe Mitleid miıt diesem Volke, das nıcht hat“ s1e 1n der internationalen Famiulie die iıhnen yvebührende Achtung
(Matth Öy 2) Die Leiden der Armen sind auch Unsere Leiden! und die Hiltfe nden, die S1Ee auch weiterhın rauchen
Und Wır wollen hoffen, da{ß dieses Unser Mitempfinden schon
an siıch cselbst fähiıg 1St, jene NECUEC Liebe wecken, die durch Die Arbeit der Missı:onare
eine iıhr dienende vorsorgliche und UE Wirtschaftsplanung das
notwendiıge rot vermehren wird, den Hunger 1n der Welt Wır können nıcht veErgeSSCNH, W 1e die katholische Kirche selbst

durch ıhre Missıonen inmıtten dieser Völker iımmer gC-tillen Deshalb begünstigen Wır Sanz ften alles, W as heute
wird, den Völkern helfen, dıe die tfür dıe elemen- arbeitet hat, hne irgendwelche zeitlichen Interessen verfol-

ren Lebensbedürfnisse notwendigen Guüter entbehren. Mıt gCNH, 1n ıhnen ihre besten Fähigkeiten wieder erwecken,
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indem sıe immer jede ihrer mehs&xlichen und achtenswerten das yeordnete und brüderliche Zusammenleben den Völ-
Ausdrucksformen ehrte, immer iıhre Berufung den wahren kern geschaffen sınd. Frieden 1n der Wahrheit, in der Gerechtig-und höchsten Bestimmungen des erlösten Menschen verkündete keıit, 1n der Freiheit und 1n der Liebe, das wünschen Wır
und immer mMIt jedem Opfer und mI1t reiner Liebe darum be-

Frieden AX%S christlicher FEinheitmüht Wäafrl, iıhnen Schulbildung, arztliche Betreuung und soziale
Bildung anzubieten. Und das alles nıcht ın einem Verhältnis
WwW1e zwıischen Oberen und Untergebenen der w 1e zwischen Hıer kommt Unser Weihnachtswunsch autf eın anderes, miıt dem

des Friedens CNS zusammenhängendes Bedürfnis, der grund-Ausländern und Fremden, sondern als 1ne Erziehung legenden Frage: Warum leben die Menschen nıcht miıteinanderchristlicher Brüderlichkeit und bürgerlicher Selbstbestimmung.
Deshalb möchten Wır wünschen, da{iß die katholischen Mıiıssıonen

1MmM Frieden? Warum sınd die Menschen nıcht geeint? Ihre Einı-
Sung 1St das zroße menschliche Bedürtnis der heutigen Zeıt Dıiıebei den Natıiıonen ımmer wohlwollende Aufnahme finden Kultur, die dieses Bedürfnis eckt und ıhm großenteils dient,und dafß S1Ce ihnen immer dıe hingebende und loyale Miıtarbeit

ihrer besseren geistigen, sıttliıchen und materiellen Enttal- genugt ihm etztlich nıcht, s1e vers:  är CS vielmehr durch
einen unkritischen Pluralismus der VO iıhr verbreiteten Ideen

Lung anzubieten wIissen. Es fehlt den Menschen Einheit 1n den Grundsätzen, 1n den
Der zyahre Friede Ideen, 1n den Auffassungen VO: Leben und VO der Welt Und

solange Sie uneıns sınd, verkennen, hassen und bekämpfen S1iEBe1 diesem. Rundblick über die Völker können Wır nıcht
umhın, Uns noch eiınem anderen Schsten Bedürfnis der Mensch-

sıch Daraus sieht INa die Bedeutung des Faktors der Lehre
tür die Geschicke der Menschheit. Man sıeht, W as für eın Glückheit zuzuwenden: dem Frieden. Gerade das Weihnachtsfest für uns das Kommen Jesu Christi 1n die Welt bedeutet. Er kam,legt Uns den Gedanken daran nahe. Wıe WIr alle WwIssen, stellt

sıch uns VOT als ıne Friıedensbotschaft, VO: Hımmel auf die
1Ne einz1ige und allgemeine Beziehung der Menschen

Gott, dem himmlischen Vater, herzustellen. Dieser religiöserde gebracht tür alle Menschen Willens. Eınen Hınweıs Bezug 1St das solideste und truchtbarste Fundament der Einheitdarauf bietet Uns die orofße Enzykliıka Nseres verehrten und den Menschen 1n der Achtung, Ja in der Entfaltung ihrerbetrauerten Vorgängers, Johannes’X die VO' der yrund- einzelnen und jeweiligen Persönlichkeit. Die wahre gesellschaft-legenden Frage des Friedens 1n dieser W SGTET modernen Welt ıche Verwirklichung des Friedens kommt AUS der religiösenhandelte, deren Umwandlungen und Streitfragen ständig ZU christlichen Einheit. Und diese VO  w} Christus eingesetzte EinheitNachdenken über die Natur, die Formen, die Schwächen, die 1m Denken und 1n der Geschichte möchte auch Unser SÖchsterBedürfnisse un die Entwicklungen dieser Probleme verpflich- Wunsch se1n, für den Frieden, für die Eintracht, tfür die Liebe,
te:  3 Jene Enzyklika hat uns, wenn INa n kann, die neue tfür das Verstehen, tür das Glück der Menschen WıillensProblematik des Friedens und des Dynamısmus der Elemente Wır rufen ıh 1in die Welt hineıin 80008 den Glocken der heiligenvelehrt, Aaus denen sıch ergeben muß seine klassısche Begrifts- Weihnacht. Wır richten iıhn 1n besonderer Weıse Jjene, VObestimmung, nach Augustinus, „Ruhe der Ordnung“, erscheıint denen Wır annehmen mussen, da{fß S1C besser als die anderen in
uns heute mehr das Ergebnis einer geordneten Bewegung der der Lage sind, iıhn entgegenzunehmen: die noch VO Unsdie uhe und die Siıcherheit des Friedens bildenden Faktoren Christen und dıe lücklich mIit Uns verbundenenals der gyleichbleibenden Statık: als Gleichgewicht der Be- Katholiken: un um SINt, da{ß alle zyeeint se1en. Dıies WAar der
WCBUN$S. erhabene und letzte Wunsch Christ] VOTLr seinem Leiden. Dıies se1
Wır tühlen Uns ber noch mehr durch 1ne doppelte Tatsache auch für Uns Gedächtnistage se1ines Kommens auf diedazu verpdlichtet, den Frieden ZU Gegenstand nNnserer WeltWeihnachtswünsche machen. rstens gewahren Wır nunmehr
eın nıcht unterdrückendes Bedürtnis 1mM Bewußfstsein der Der 7 ayeck der Reise 17125 Heilige Land

Generationen: die Jugend will den Frieden! Zweıtens Söhne und Brüder und alle Menschen n Willens! Dies sind
sehen Wır der Friede 1St ımmer noch schwach, der Friede 1st die Wünsche, die Uns Weihnachten eingibt, und 1ın dieser erstien
immer noch zerbrechlich der Friede ISt immer noch bedroht. Periode nseres Pontifikats und während des Ablaufs des

weıten Vatikanischen Okumenischen Konzıls sınd s1eUnd nıcht wenı1gen, ZU Glück testumschriebenen Punkten
der rde wırd gestoOrt. drängend un: überströmend, da{ß Wır, W 1E ihr wiıßt, Uns

entschlossen haben, Uns demnächst nach Palästina begeben,Unsere Beobachtung aßt Uns N anderer naheliegender
Erwägungen zıttern: der Friede oründet sıch heute mehr auftf 1ın das Land, Christus, der Sohn Gottes, Mensch wurde,
die Furcht als auf die Freundschaft, wıird mehr durch den lebte, ehrte, litt, starb und auferstand und VO  3 1n den

Himmel aufstieg, denn CS scheint Uns dies eine ausdrucksvolleSchrecken VOLr den mörderiıischen Waften vertelidigt als durch das
gegenseıtıge Bündnıs und Vertrauen den Völkern! Und und NECUEC Bestätigung unNserTEes Glaubens und uUunNnserer Liebe
wenn der Friede mMOrgcn W AasS Gott verhüten mOge SC- iıhm se1n, und E kommt Uns VOTL, da{ß Wır, gleichsam 1n der
brochen würde, dann ware  A der Untergang der SdNZCH Mensch- Weiıse des Evangelıums mMI1t ıhm vereınt, dann besser der Uns
heit möglıch. Wıe können WIr eın trohes Weihnachten feiern, VO  - ıhm anvertrauten Sendung für die Kettung der Welt ıne
während eine solche Drohung ber den Geschicken der Welt aufrichtige und ylückliche Ausstrahlung sichern können.
liegt? Deshalb wiıird Unser Glückwunsch ZUur dringenden Bıtte Wır nochmals klar, da{fß Unsere Pilgerfahrt 1Ur

alle Menschen u Willens, alle Menschen, die erant- relig1ösen Gesichtspunkten Ntie:  men wird und ausschliefß-
wortlich siınd auf dem Gebiet der Kultur und der Politik lich relig1ösen Zielen dient. Unsere Reıise wiırd das Bekenntnis

DPetr1 wieder aufnehmen: Wır wollen 1in nNnserem Glauben deneuch MIt dem Problem des Friedens VO  3 Grund auf 2Use1IN-
ander! Mıt dem des wahren Friedens, nıcht mI1t jenem anderen, der Zanzecn Kirche zusammentassen und wollen, W1€e Petrus
der VO: eiıner heuchlerischen Propaganda gepriesen wird, (aesarea Philippi, Jesus n Ja, Herr, du 1ST Christus,
den Gegner einzuschläfern und die eıgene Kriegsrüstung der Sohn des lebendigen Gottes. Es wırd die Reıise der Dar-
verbergen, nıcht MIt jenem schwächlichen und prahlerischen bringung der Gaben se1n. Wıe die Weısen A4US dem Morgenland,

sinnbildliche Vorläuter der Völker der Erde, wollen Wır AUSFrieden, der den unerläfßlichen, gyeduldigen, aufreibenden, ber
allein wirksamen Verhandlungen ausweicht, nıcht miıt jenem dem Abendland Jesus das Angebot seıner Kirche tragen und
Frieden, der sıch LLUT auf das unsıchere Gleichgewicht der wiıder- 1n iıhm ihren Gründer, iıhren Meıster, ıhren Herrn, iıhren Erlöser
streitenden Wirtschaftsinteressen der auf den Iraum hoch- anerkennen.
mütiger Vormachtstellungen sründet. Mıt dem wahren Frieden, Es wırd uch die Reıise des Suchens un der Hoffnung se1nN:!

Wır, der seıne Sicherheit auf die uge Beseitigung der des Suchens 411 derer, die uUu11l5 1n Christus Söhne und Brüder
wen1gstens aut die Minderung der Ursachen stutzt, durch die siınd Werden Wır nıcht 1mM Mittelpunkt des Evangeliums,
gefährdet werden kann, die da sind: nationalıstische un 1ideo- den Wır durch jenes SESCAHNELE and erinnert werden, Uns
logische Überheblichkeit, das Wettrüsten, das Mißtrauen SCH- selbst fragen können: siınd die Lämmer un die Schafe
über den bestehenden Methoden und Einrichtungen, die für seiner Herde? Sınd alle hier? Und jene, die tehlen? Und werden
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Wır nicht Jesus MIt seinen eigenen Worten selbst Aa Es wiırd Iso eine Reise des Gebetes se1n, ıne Reıise voll
können, da{fß 1Ur ine Hürde und 1Ur eın Hırt werde! Und Demut und Liebe An die N: Welt werden Wır denken.
Unser Herz weiıtet sich auch über die Hürde Christi hinaus, Nıemand wırd VErLSCSICH sein. Indem Wır den Herrn Ver-
un Wır werden gute und große Gedanken tür jedes Volk zeihung bitten, ihn, den Barmherzigen, tfür Unser Versagen
der rde haben, für die Nahen und Fernen, miıt der Gesinnung und tür Unsere Schwachheit, werden Wır den Mut haben,
der Ehrfurcht und der Liebe und miıt dem Wunsch für das Barmherzigkeıit, Friede und Heiıl für alle erflehen. Und die
ohl und für den Frieden. Alle Menschen der verschiedensten Wünsche, die Wır 1n dieser DESCHNELICH Weihnacht tür die Kirche
Herkunft, denen Wır autf nNnserem Wege begegnen, VOT allem und für alle Menschen Wıiıllens ausgesprochen haben,
Autoritäten, Völhker, Pıilger und Touristen, werden Wır ehr- werden da lebhafter und wirksamer se1n, während Wır S1iE für
erbietig und erzlich orüßen, hne ber Unsere eiligen Schritte Jetzt MI1t nNnserem Apostolischen Segen bekräftigen un: dazu
anzuhalten und hne Uns VO dem einzıgen weck nserer die Fürsprache der allerseligsten Jungfrau und der heiligen
Reise abbringen lassen. Apostel Petrus un Paulus anruten.

Das Zweıte Vatikanische Okumenische Konzil
Diıe Konstitution über die heilige Liturgie

Am Dezember 1963, dem Tage der Abschlußfeier der Rıten gleiches echt und yleiche hre 7zuerkennt. Es 1st ihr
Z weiıten Sıtzungsperiode, zuurde ım Rahmen einer S essz0 Wille, daß diese Rıten auch 1n Zukunft erhalten und in jeder

Weise vefördert werden, und esS 1St ihr Wunsch, daß s1e, sSOWeIltPublica nach Abstimmung durch die Väter (vgl Herder-
Korrespondenz ds Ihg., 206) die Konstitutzon über dıe NOT LUL, 1 ıhrem SanNnzCH Umftang gemäfß dem Geıist gesunder

Überlieferung überprüft und 1m Hinblick auf die Verhältnisseheilige Liturgıe durch Paul VE fezerlich hromul- und Notwendigkeiten der Gegenwart mi1ıt Kraft
gzert. Der authentische Text des Dokuments ıSst Lateıin. STAttiet werden.
Dıiıe vorliegende deutsche Übersetzung zuurde auf Ver-
anlassung des deutschsprachigen Episkopates erstellt. Sıe Kapitel
hat folgenden Wortlaut: Allgemeine Grundsätze ZUur Erneuerung und Förderung

der heiligen LiturgieVorwort

Das Heilige Konzil hat S1| Z Ziel DZESELZLT, das christliche Das Wesen der heiligen Liturgie
und re Bedeutung tür das Leben der Kirche

Leben den Gläubigen mehr und mehr vertiefen, die
dem Wechsel unterworfenen Einrichtungen den Notwendig- Gott, der „Will, da{ß alle Menschen werden und ZUr

keiten UNSeEeTCS Zeıitalters besser ANZUDASSCH, fördern, W as Erkenntnis der Wahrheit gelangen“ (1 1ım 27 4)3 „hat 1N
früheren Zeıiten vielfach und aut vielerlei Weise durch die DPro-immer ZuUur Einheit aller; die Christus ylauben, beitragen

kann, und stärken, W as ımmer helfen kann, alle 1n den pheten den Vätern gesprochen“ 1 Als ber die
Schofß der Kirche ruten. Darum halt es das Konzıl auch 1n Fülle der Zeiten kam, sandte seinen Sohn, das Wort, das
besonderer Weise für seıne Aufgabe, siıch Erneuerung und Fleisch NSCHOMMECI hat und MIt dem Heiligen. Geist esalbt
Pflege der Liturgie SOrSCNH. worden iSt, den Armen das Evangelium predigen und

In der Liturgie, besonders 1 heiligen Opfter der Eucharistie, eılen, die zerschlagenen Herzens sind ®, „den AÄArzt tfür e1b
„vollzieht sich“ nämlı;ch „das Werk unserer Erlösung“ und und Seele“ ?, den Mittler 7wiıischen Ott und den Menschen 1'
tragt s1e in höchstem Maße AA bei, dafß das Leben der ]äu- Denn se1ne Menschheit war 1n der Einheit mMI1t der Person des
bigen Ausdruck und Offenbarung des Mysteriums Christ1 und Wortes Werkzeug uUunNserecs Heils. S0 1ST 1n Christus „hervor-

unsere vollendete Versöhnung 1n Gnaden, und 1n ıhmdes eigentlichen Wesens der wahren Kirche wird, der eigen
ISt, ugleıch göttlich und menschlich se1n, ıchtbar un MIt 1sSt uns geschenkt die Fülle des göttlichen Diıenstes“ 1
unsichtbaren Gütern ausgeStattet, voll Eiter der Tätigkeit hın- Dieses Werk der Erlösung der Menschen und der vollendeten
gegeben und doch frei für die Beschauung, 1n der Weltrt ZUgCSCH Verherrlichung Gottes, dessen Vorspiel die göttlichen Macht-

erweıse Volk des Alten Bundes M, hat Christus, derund doch unterwegs; und WAar S da{ß dabe: das Menschliche
auf das Göttliche hingeordnet und ıhm untergeordnet iSt, das Herr, erfüllt, besonders durch das Pascha-Mysterium: seın
Sıchtbare aut das Unsichtbare, die Tätigkeit auf die Beschauung, seliges Leiden, seiıne Auferstehung VO  } den Toten und seine
das Gegenwärtige auf die künftige Stadt, die WIr suchen ?. ylorreiche Himmeltfahrt. In diesem Mysteri1um „hat 1M Tod
Dabej baut die Liturgıie äglich die, welche drinnen sind, Zu unNnseTrenN To. überwunden und das Leben ın der Auferstehung
heiligen Tempel 1mM Herrn auf, ZUuUr Wohnung Gottes 1mM Geıist 3 wiederhergestellt“ 12, Denn A4US der Seıite des Kreuz EeNTt-

schlatenen Christus ISt das wunderbare Geheimnıis der SanzChbis ZU Ma({(e des Vollalters Christ14. Zugleich stärkt S1€e WUÜu1l-

derbar deren Kräfte, da{ß S1C Christus verkünden. SO stellt S1C Kırche hervorgegangen 1
denen, die draußen sind, die Kırche VOTLT Augen als Zeichen, das Wiıe daher Christus VO Vater gesandt SC hat selbst

die VO Heiligen Geıist ertüllten Apostel gesandt, nıcht NUuUraufgerichtet 1St den Völkern®. Unter diesem sollen sıch
die Ze Söhne Gottes ZUT: Einheit sammeln ®, bıs eine das Evangelium aller reatur verkünden 1 die Botschaft,
Hürde un eın Hırt wird da{fß der Sohn (sottes U11S durch seiınen Tod und seıne Aut-

Darum beschlie{(ßt das Heilige Konzıil, für die Pflege un: erstehung der Macht des Satans entrıssen 15 und 1n das Reich
Erneuerung der Liturgie olgende Grundsätze 1NSs Gedächtnis des Vaters hat, sondern uch das VOIl ıhnen V.CT-

rufen und praktische Richtlinien aufzustellen. kündete Heilswerk vollziehen durch Opfter und Sakrament,
Unter diesen Grundsätzen und Richtlinien sind manche, die die das n lıturgische Leben kreIist. 50 werden dıe Men-

schen durch die Taufte 1n das Pascha-Mysteriıum Christı e1n-sowohl auf den römischen Rıtus W1Ee auf alle Rıten angewandt
werden können un mussen. Indes sınd die folgenden prak- gefügt. Mıt Christus gestorben, werden S1e mi1t ıhm begraben
tischen Rıchtlinien verstehen, da S1ie 1LUF für den rom1- und mit iıhm auferweckt 16. S1ie empfangen den Geilst der ind-
schen Rıtus yelten, s se1 denn, handle sıch Normen, die schaft, AF dem WIr Abba; Vater, ruten“ (Köm Ö, 5 und
aus der Natur der Sache auch die anderen Rıten angehen. werden wahren Anbetern, w 1E der Vater S1€e sucht 17

Ireu der Überlieferung erklärt das Heılıge Konzıil cschließ- Ebenso verkünden S1€, sooft S1e das Herrenmahl genießen, den
Tod des Herrn, H1S wiederkommt 1: Deswegen wurdenlich, da{fß die eilige Multter Kircbe allen rechrtlich anerkannten
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